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Die Autorinnen Dr. phil. Annegret Waldner und 
Mag. phil. Sonja Fankhauser studierten an der Uni-
versität Innsbruck Europäische Ethnologie / Volks-
kunde. Der Geschichte der Zillertaler Auswanderer 
haben sich beide nicht nur mit wissenschaftlichem 
Eifer, sondern auch mit Empathie und Hartnäckig-
keit angenähert. Aus dieser Mischung entstand eine 
tiefe Freundschaft, die von gegenseitiger Achtung 
und Toleranz geprägt ist. 
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Sieger machen keine Erfahrung. 
Eine Erfahrung macht man nur als Verlierer. 

(Martin Walser) 
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Grußworte 

Michael Bünker 

„Inklinanten“ wurden sie genannt, die Protes-
tanten im Zillertal, die seit 1826 und verstärkt in den 
30er-Jahren des 19. Jahrhunderts die Behörden mit 
ihren religionspolitischen Wünschen beschäftigten. 
Sie wollten sich, wie es in anderen Ländern des 
Habsburgerreiches seit dem Toleranzpatent Kaiser 
Josephs II. von 1781 geschehen ist, als „evangelisch“ 
deklarieren, aus der römisch-katholischen Kirche 
austreten und nach einem sechswöchigen Religi-
onsunterricht beim zuständigen römisch-katholi-
schen Pfarrer als Anhänger der Augsburgischen 
Confession registriert werden.  

Die Behörde sprach ihnen aber die Zugehörig-
keit zu den Augsburgischen Confessionsverwand-
ten ab, bezeichnete sie als „Inklinanten“ und rückte 
sie dadurch in den Status einer konfessionell unge-
klärten Sektenbildung, die des Aufruhrs und der 
Religionsstörung beschuldigt wurden. Mochten sie 
sich auch auf das Toleranzpatent berufen, so wurde 
ihnen erklärt, dass dieses im Zillertal nicht Geltung 
erlangte, weil dieser Landstrich 1781 zum Erzstift 
Salzburg gehörte. 

Eine wichtige Rolle spielte auch die Vorstellung 
von der Glaubenseinheit in Tirol, die aus politi-
schen Gründen aufrecht zu erhalten sei. So hatte 
über Betreiben des Tiroler Landtags schon 1834 eine 
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kaiserliche Entschließung den Austritt aus der rö-
misch-katholischen Kirche mit dem Verbleiben in 
Tirol für „unvereinbar“ erklärt und die Akatholiken 
zur Auswanderung in andere Provinzen aufgefor-
dert. Der Landtag verlangte die politische Umset-
zung und den faktischen Vollzug dieser Anord-
nung. Der Kaiser kam 1837 dem nach und verlangte 
von den mehr als vierhundert betroffenen Zillerta-
lern die Entscheidung für „Glaube oder Heimat“. 
Wer nicht innerhalb von sechs Wochen in den 
Schoß der katholischen Kirche zurückkehrte, 
wurde nach dem erfolgten Prohibitivunterricht in-
nerhalb von vier Monaten ausgewiesen.  

Es war dies die letzte religiös motivierte Vertrei-
bung in Mittel- und Westeuropa, welche die Ziller-
taler von Tirol nach Preußisch-Schlesien führte.  

Das Buch ist ein gleichermaßen historischer und 
aktueller Reiseführer, denn die Route über Bayern, 
Salzburg, Oberösterreich und Böhmen bis zum 
preußischen Erdmannsdorf am Nordabhang des 
Riesengebirges, den die Zillertaler im Spätsommer 
des Jahres 1837 marschieren mussten, wird hier do-
kumentiert und zur Grundlage eines aktuellen Pil-
gerweges genommen. Die Kulturlandschaft hat sich 
freilich in den 179 Jahren stark verändert. Die Ab-
bildungen und Erläuterungen zum Wegverlauf, die 
historischen und aktuellen Informationen laden 
dazu ein, diesen Weg der Zillertaler nachzuvollzie-
hen, sei es in einem durch oder in einzelnen Etap-
pen,  
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Das Buch zeichnet „erwanderte Kirchenge-
schichte“, die Geschichte einer konfessionellen Ver-
lierergeneration, die im Unterschied zu den „Sie-
gern“ aber eine „Erfahrung“ machen konnte, wie 
das etwas querstehende Motto von Martin Walser 
ihnen attestiert: „Sieger machen keine Erfahrung. 
Eine Erfahrung macht man nur als Verlierer.“ 

Michael Bünker, Bischof der Evangelischen Kirche A. 
B. in Österreich
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Olivier Dantine 

Evangelisches Leben in Tirol, freilich als Minder-
heit, und ein freies Bekenntnis zum Evangelischen 
Glauben ist zu einer Selbstverständlichkeit gewor-
den. Dennoch sind die Zeiten, in denen dies nicht 
gegeben war, im kollektiven Gedächtnis verankert. 
Die Ausweisung der Zillertaler „Inklinanten“ ist 
aus der Erinnerungskultur in Tirol nicht wegzuden-
ken. Darauf bezogene Versöhnungsgesten von Sei-
ten der römisch-katholischen Kirche und des Lan-
des Tirol haben dazu beigetragen, dass die Erinne-
rung an diese Ereignisse nicht mehr zum neuerli-
chen Aufreißen alter Gräben führt. Viel ist über die 
Ereignisse des Jahres 1837 schon publiziert worden, 
das vorliegende Werk beleuchtet in ganz besonde-
rer Weise das Schicksal der aus dem Zillertal Ver-
triebenen. Nicht nur, dass deren Weg akribisch aus 
den Quellen rekonstruiert wurde, der Reisebericht 
der Autorinnen, die diesen Weg nachgewandert 
sind, macht die Erinnerung an die vielen Schicksale 
lebendig. So entsteht beim Lesen dieses Buches ein 
Stück Vergegenwärtigung, ein Blick, der den not-
wendigen distanziert-wissenschaftlichen Zugang 
ergänzt. Ein Blick, der auch um Verständnis für die 
Lage derer wirbt, die ihre Heimat verlassen muss-
ten. So wünsche ich den Leserinnen und Lesern 
spannende Lektüre und dass sie vom Geist der Ver-
söhnung berührt werden. 

Olivier Dantine, Superintendent der Evangelischen 
Kirche für Salzburg und Tirol 


